
gregation dokumentiert eindrucksvoll uch die sechs Klöster der dem Vertfasser besonders darauf ankam, die —verschiedenen Ten-
regulıerten Augustiner in unNsefrer 1Öözese. Zusammen mit dem denzen aufzuzeigen, die durch die Feder der Chronisten in ihre
and orddeutschl  dn des Handbuches der ‚‚Germanıa Darstellungen eingeflossen sind. Dabe1 ergab Sich: da{fß besonders
Benedictina’” (St Ottılıen über Benediktinermännerklöster dıie Interessen der jeweıligen Landesherren den Aussagemöglıch-erschliefst u11l die einstmals reiche Klosterlandschaft Hıldes- keiten der Berichterstatter CZ tfenzen SELZECH.: sowohl die
heims un: Halberstadts un: ermöglıcht 115e präzise Angaben Hıldesheimer als uch die Braunschweiger Seite jeweıls darauf hın
VOIl Literatur un! VO:  - Archıivsignaturen dıie Weiıterarbeit durch lo wirkten, in den Darstellungen erscheinen, als habe das Recht
kale Wıssenschaftler. Wer einmal einen Handbuch-Artikel C - alleın auf ihrer Seite gestanden. ulerdem determinierte aber
schrıiıeben hat un:! gCH der mangelhaft aufgearbeıiteten Kırchen- uch die Herkunft der Berichterstatter die Tendenz ihrer Beschre1-
geschichte in unsefer 1özese nıcht auf äaltere Publıkationen bungen; wırd gezeigt, W1€e sıch einerseits in der Darstellungs-rückgreifen konnte Ww1e in Süddeutschland zume'Ilst möglıch welse die jeweıligen Provenıenzen städtischer, geistlicher, höft
ist sondern hne Fundstellenbelege Erstarbeit eisten mußte., scher der überregionaler Chronıisten spiegeln, andererseits ber
weifß, W1e frustrierend ISt, diese Arbeıit für andere eisten un! uch noch die verschıedenen Interessenlagen einzelner Zeitspan-obendreın oft noch kleinlicher Lokalkrıtik AaUSPECSCTIZL se1n. Um NCN innerhalb des 16 ahrhunderts deutlich werden: 1St nach

höher 1St das Engagement der Bearbeıiter un:! der Herausgeber tanelle VO  - LWA 1520 D1Ss 1570 inNe Verschiebung der allgeme:1-bewerten. LIC  - historischen Aufmerksamkeit ZUZUNSICH geistliıcher Ause1inan-
dersetzungen in Nıedersachsen erkennbar, daiß IST ein halbes

Wır wünschen DI8N die Bearbeitung uch der anderen geistlıchen Jahrhundert ( nach Ende des Krıieges 1ne gedruckte Beschre!1-
Gemeinschaften un Orden HDSCIGT 1Öözese Hıldesheim in äahnlı- bung der Vorgänge herausgegeben wurde.
cher Art, W1E für die Benediktiner-Männerklöster un: für die
Augustiner-Chorstifte schon geschehen 1IsSt Stanelle hat siıch nıcht begnügt aufzuzeigen, W1CE sıch die polıtı-

Ute Römer-Johannsen ScHhe. soz1ale un: geistige Sıtuation in Niıedersachsen 1in den Dar-
stellungen der Stiftsfehde spiegeln, sondern Cin wesentlicher Be-
standteıl der Arbeıt 1St uch die Erschliefßung der me1lst unbekann-

Stanelle, UJdo Dıie Hildesheimer Stafisfe IN Benichten und ten Entstehungsdaten VO  w die Fehde beschreibenden Manuskrıip-
Chroniken des Jahrhunderts. Fın Beıtrag2 ZUT nıedersächsischen ten un die Ermittlung der in der Regel unbekannten Verfasser.
Geschichtsschreibung. Lax. Hildesheim 1982, 7195 (Veröffentlı- Be1 den noch während des Krieges entstandenen Liedern konnten
chungen des INSLILUES Jür historische Landesforschung der Umniver- wel bısher unbekannte Dıchter benannt un durch phılologische
SILÄL Göttingen and I3 ISBN 3-7848-3645-3, 48, — und inhaltlıche Vergleiche der Nachweiıs geführt werden, da{fß

mindestens drei Lieder auf NUr einen Hıldesheimer Dıchter
Eıne umfassende Monographie der Hıldesheimer Stittsftehde rückgehen. Vor allem ber gelang C den Autor einer weIlit verbre1i-
(1519—1523), dıie mit den Miıtteln moderner Hıstoriographie alle er Abschriften!), häufig benutzten un mehreren

Verfassern zugeschriebenen Hıldesheimer Bischofschronik CI-wichtigen Aspekte dieses für den weıliteren Verlauf der niıedersäch-
sischen Geschichte entscheidenden Krieges behandelt, noch mıitteln: dürfte der bekannte Hıldesheimer Bürgermeıister Hans
immer. Nach der Edition der erschöpfenden Quellensammlung Wıldefüer (+ se1n. Auch für ine nıcht verbreitete
VOIl Rofßmann Dıe Hıldesheimer Stittstfe 9—1 Braunschweiger Chronıik konnte als Autor e1in Zöllner aAINCIS

artho Gottschalk ertschlossen werden, VOI) dem uch eın bereitshisg. un: CIg VO  ; Doebner, Hıldesheim ist b1Is auf 1Ne
Dissertation über die Anfangsphase der Fehde (Elsa arnove: Dıie veröffentlichter einem Anonymus zugeschriebener Bericht über
Anfänge der Hıldesheimer Stittsfehde un: die Chronisten d1ie Braunschweiger Unruhen der Jahre 492/93 SLAMMMETE Durch
Brandıs un:! Oldecop, Dıss. Phıl Marburg 1919, abgedr in den glücklichen Fund eines falsch eingeordneten Brietes 1mM Nıe-
ZHistVNdSachs 84, 1919, 69—240) nıchts erschiıenen, das aut dersächsischen Hauptstaatsarchiv Hannover gelang tanelle,
die gründlıche Quellenarbeıit autbaut. den Celler Kanzler Friedrich VO  - eyhe (1539—1603) als Autor

einer auf Primärquellen aufbauenden un bıs heute häufig be
Dıie Klage Gebauers, da{fß Rofßmann ‚ ZUuX Akten un kKegesten Nutfzten Darstellung ediert) nachzuweıisen.
bietet?’ CDAauer, Geschichte der Stadt Hıldesheim I'7
Hıldesheim 1922 Neudr 1976, 368, Anm 97), Hınweise Besondere Bedeutung für dıie Hıldesheimer Geschichtsschreibungauf Darstellungen mMit Quellenwert dort fehlen, ırd gegenstands- haben die Ausführungen Stanelles über die be1 Lüntzel
los Uufrc die hıer besprechende Arbeıit Wıe ihr Verf. erklärt, Die Stiftsfehde Erzählungen un Lieder, Hıldesheim ab-
kam ihm darauf d} möglıchst vollständig die heute noch CI- gedruckte und generell pOosSIt1V beurteilte Beschreibung der Stifts
reichbaren, 1im 16 ahrhundert entstandenen Beschreibungen der ( die INan bıs jetzt ausnahmslos dem Hıldesheimer Dom-
Stiftsfehde behandeln, autf die siıch dann die Geschichtsschrei- herrn Asche VON Heimburg zuschrieb. Von wWwel Seiten her konnte
bung bıs 1Ns 19 ahrhundert hınein stuützte. In der Tat 1St Sta Stanelle überzeugend nachweıisen, da{fß nıcht dieser, sondern der
ne gelungen, nıcht weniger als 5 Berichte ZUSAMMECNZULFAYCNH, bekannte Geschichtsschreiber Johann Letzner der eigentliıche Au
dıie den YaNzZCH Krıeg der doch zumindest einzelne Aspekte be LOL 1Sst Durch ine Quellenanalyse un einen bısher übersehenen
handeln. Zu diesen 4 Darstellungen, VOI denen Lieder bzw oder falsch interpretierten Brieftf Heimburgs Letzner annn InNnan
Reimchroniken siınd, kommen noch 1er verschollene Berichte hın wohl 1l, daß dieser Letzner ZW a in manchem beeinflufßt hat,
Z die durch Vergleich verschiedener chronikalischer Aufzeich aber annn als sicher gelten, da{fß auf die (GGesamtkonzeption
NUNgCNH erschlossen werden konnten. nıcht eingewirkt un schließlich 19) selbst dıe Darstellung Letz-

NeIs wörtlich übernommen hat
Wenn uch die meıisten der Beschreibungen jedoch
versteckten bzw schwer zugänglıchen Stellen gedruckt vorlıe- Hervorzuheben ware noch der Versuch Stanelles, die gegenselt1-
CN,; werden S1e doch hıer im Zusammenhang behandelt, wobe1l CN Abhängigkeiten der Chroniken un! Berichte aufzuzeigen,
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uch WE das Ergebnıis der bekannten TIhese entspricht, da{fß dıie Entwicklung keine eigenen Rechtspersönlichkeiten darstellen,damalıge Hıstoriographie fast ausschliefßlich VO  - der Kompilation terstutzt die sechs selbständiıgen Lüneburger Klöster Ebsdorf,lebte un: 2Um einer selbständigen Bearbeitung un: Auswer- Isenhagen, Lüne, Medingen, alsrode, Wiıenhausen) weıiıtgehend
LuUunNg VO  ; Primärquellen kam: immerhın gelang tanelle, fast mıit Zuschüssen, da sıch diese NUur ZUuU geringen Teıl selbst aus ıh
lückenlos die chroniıkalıschen Berichte ihren ursprünglıchen fen Eınkünften erhalten können un: g1Dt den 1er selbständigenQuellen zurückzuverfolgen, W d in einzelnen Fällen } über Stiften Bassum (Kreis Grafschaft Hoya), Börstel (Berge, Kreıis Ber
sechs ( Stationen möglıch Warlr senbrück), Fischbeck CSSIC. Oldendorf, Kreıis Gratschaft

Schaumburg) un:! Obernkirchen Kreıs Gratschaft Schaumburg),Insgesamt kann ZESAaALLT werden, da{fß die Arbeıt sowohl interessante die ein umfangreiches Stiftsvermögen besitzen, Zuschüsse für be-
Aspekte der Stiftsfehde aufzeigt als uch 1m Hınblick auf die nle- sondere Baumafßnahmen. Ferner 1st der Klosterfonds Leistun-
dersächsische Geschichtsschreibung manche Lücke schließen SCH evangelısche un:! katholische Kırchen verpflichtet;
VCIMAaY. erhält 19 evangelısche und katholische Kırchen SOowle ine

Friedrich Eymelt Simultankirche. In der 1özese Hıldesheim unterstehen der Klo
sterkammer heute dıie ehemalıgen Kloster- un jetzıgen atholı
schen Pfarrkirchen St Godehard, St Magdalenen, Kreuz un

‚, Klosterfonds und Klosterkammer Hannover‘. Sonderdruck 2° St Maurıtius in der Stadt Hıldesheim SOWI1e Dorstadt, Grauhof,
NIEDERSACHSEN. Zeiıtschrift Jür Hewumat und Kultur Jg S2, Gronau, Heiningen, Lamsprtinge dıe gegenwärtige Restaurierung
März 19682, 17/—060, zahlr., teils Jarb ADD Verantwortlich kostet alleın Milliıonen DM), Marıenrode un Wöltingerode.
für den Sonderdruck: Prof. Dr. Axel VO  & Campenhausen, Präst-
ent der Klosterkammer, UNLET Miıtwirkung VO:  _ Hans-Heinrich Besonders interessieren die historischen Beiträge des Sonder
ÄnREe, Gerfrid Becker, Gerd Janßen, Wolf-Hubertus Kolster, Hıl- tuckes Der einführende Autfsatz „ 1der historische Hıntergrund ”de Kränzlın, C1A1S VONRN Roßhr, Walter VON Stülbnagel. (17—20) befaßt sıch leider in recht polemischer We1Iise mMIit

der Übernahme der Klostervermögen ÜHE den Landesherrn wäh
Der umfangreiche Sonderteil von NIEDERSACHSEN, auf den tend der lutherischen Reformation VO  - 1542 Dieser Vorgang, der
uch das farbige Tıtelblatt mıiıt Abtissin un: Konvent des Osters juristisch eindeut1ig ine Enteignung arstellt, wırd VO  - dem UuNgC-alsrode in Festtracht hinweist, informiert in zwölf leider Nannten Verfasser gerechtfertigt mıt den Worten: ADn der Recht-
nıcht namentlıch gekennzeichneten Beıiträgen über esch1ıc mäfigkeit der als innerkirchlich verstandenen evangelıschen Reint-

Vermögen, Rechtsnatur un ufgaben der Klosterkammer Zung bestanden keine Zweıftel. Das hinderte die Altgläubigen VCI-
Hannover SOWI1Ee über dıie zugeordneten Stifte un: Klöster un! de- ständlıcherweise nıcht, die Neuordnung der Kırchengüter als Ent
fen Eıgenleben. In der jetzigen Rechtstorm 1St der ‚‚Allgemeıne fremdung und aub empfinden. Eıne Yanz übereinstiımmende
Hannoversche Klostertfonds’”’ seit 1818 ine Stiftung des Offentl: Beurteilung wırd uch heute aum erreichen se1n. Es bleibt ein
chen Rechts mit eigener Rechtspersönlichkeıit. Als Stiftungsorgan unautlösbarer est  77 (S 19) Das 1st wirklıch ine euphorischefungiert die Klosterkammer. Ursprünglıch gehörten 7A1 Kloster- Beurteilung: VO  - r  ‚„ KESt kann nıcht die ede se1in die Einord-
fonds NUur das Kırchengut der 542 teformierten Klöster des Für. NUuNeg dieses Teıls der Reformation 1St das weltaus größere Problem

Calenberg-Göttingen, VO  - denen heute noch fünf als in der Dıskussion der lutherischen Reformation zwischen den
‚‚Evangelische Jungfrauenklöster’’ bestehen. F/05: nach der Ver. Konfessionen! Dıie Einzıehung der Stiftungsvermögen ZU[LC Besol-
einıgung der Fürstentümer Calenberg-Göttingen un:! dung für protestantische Pfarrer durch den Landesherrn, die
Braunschweig-Lüneburg, kamen uch die Lüneburger Klöster un! Rechtsansprüche gCH ‚, Wegfalls des Stiftungszweckes’’ VCI-
Stifte dazu. Mıt dem Reichsdeputationshauptschluß VO  . 1803 un hindern, haben uch ‚‚Neugläubige’’ als Unrecht angesehenmıit dem Wıener Kongrefß 1815 erfolgte die Einverleibung
der Fürstbistümer Osnabrück bzw Hıldesheim in das Fürstentum

un WECINN ihre polıtische Position stark WAal, dann beugte
sich uch der Landesherr. Sonst waäaren die 1er SFECENANNIECNCalenberg-Göttingen bzw das Königreich Hannover. Damıut ging freiweltlich-adeligen Stifte nıcht mehr erhalten. Im übrigen dien-

erstmals uch Vermögen VO  - säkularısierten katholischen kırchli- ten die Frauenklöster nach der Reformation überwiegend Z1E Ver
chen Einrichtungen in den Klosterfonds über. Diese katholischen SOIZuUuNg der Töchter un: Wıtwen fürstlicher Beamter:; die Propst-Vermögen wurden 1818 mıt den alteren hannoverschen Fonds stellen wurden L1U als ‚‚protestantische Pfünde’’ fürstlichen Lan-
ZU ‚‚Allgemeıinen Hannoverschen Klosterfonds’’ USaMMENLYC- desbediensteten verliehen, obwohl die vorreformatorischen Pröp-faßt 1848 Ist noch das Vermögen VON sechs aufgelösten Männer- STC neben der Wırtschaftsverwaltung uch geistliıche Funktionen
stiftungen un:! 1850 das des aufgehobenen Michaelisklosters in be1i der seelsorgerischen Betreuung der Frauenkonvente hatten,
Lüneburg in den allgemeıinen Klostertfonds eingebracht worden. die die ‚‚evangelıschen ’ Pröpste nıcht wahrnehmen konnten. Das
Gesondert verwaltet die Klosterkammer den Domstrukturfonds 1St durchaus ine Bereicherung des Landesherrn, uch WE sıch
Verden un! den Hospitalfonds St Benedict Lüneburg SOWl1e persönlıch nıcht bereicherte.
den Ilfelder Stiftsfonds, ferner seit 937 die Vermögen des ehema-
lıgen Praemonstratenserklosters ‚‚Unser Lieben Frauen sSowle der Dafß .„Privat- un Wınkelmessen’’ einen Mißbrauch darstellen,
‚‚Kloster Berge Stiftung”’ €l in Magdeburg. Hıer Ist für War uch den vorreformatorischen Reformbewegungen deutlich,
etztere natürlıch NUur das Wertpapiervermögen verfügbar un S1CE en versucht, dies abzuschaffen im übrigen hat die

Theologie der Gesamtkıirche nıemals den Offentlichkeitscharakter
Aus den Fondsvermögen Grundbesıitz, Forsten, Domä- einer heilıgen Messe geleugnet! Sorgfältigere Dıktion scheint da
NCN, andwirtschaftlich lächen, Erbbaurechte, Boden- her angebracht, WCLN theologische Auffassungen einer histor1-
SCHÄätZE., Mietobjekte unterhält die Klosterkammer die fünt (a schen CIit wiedergegeben werden. Im Zuge einer U  - schon etlı-
lenbergischen Klöster (Barsınghausen, Marıensee, Marıenwerder, che Jahre praktizierten ökumenischen Verständigungsbereitschaft
Wenningsen, Wülfinghausen) vollständıg un:! bestreitet uch de müßfßten dieser Stelle zumindest geistige Anführungszeichen
fen Verwaltung, weıl diese Klöster auf Grund der historischen deutlich sıchtbar werden, da ansonNnsten nıcht rtecht einzusehen iSt.
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